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Die Cultur der Daphne odora Aiton. D. indica I. 
Riechender Seidelbaſt. 
Cl. 8. Ord. 1. L. Octandria Digynia W. Thymeleae uss. 


(Mitzetbeilt en Sen. 9. Klier Is Wien) 
(Sorifet uns.) 


Dar Stanb und die Behandlung während jener Zeit, wo 
die Daphne wegen Schutz gegen Kälte, die bei uns ſo 
ziemlich von Ende September bis Mitte Mai mwähret, im 
Gewächs hauſe ſteht, iſt der auf der Rückſtelle, und wenn es 
möglich, auf den Mittelſtufen, einem Luftfenſter gegenüber. 

Diefer ihr angewiefene Plat wird nöthig: 

a weil, eh felde in bie Blüthe kommt, es 
nech zeitweiſe möglich wird, dieſe Fenſter zu öffnen, um 
das Faulwerden der Blumen zu verhindern, welches waͤh⸗ 
tend des Winters bei zu gedrängt ſtehenden Bluthen nur 
zu oft der Fall iſt; , En 

zweitens: weil dadurch auch, obgleich es unerläßliche 
Bedingung des Pflegbefohlnen ift, die Blatter vom Schim⸗ 
mel und Staube rein zu halten, erſterer hierdurch oft ſehr 
lange abgehalten werden kann; . 

drittens: weil ſich an dieſem Stanborte die jungen 
Triebe öfters des Luftdruckes zu gerärtigen haben, wodurch 
die Zweige fefter werden, do die Säfte dadurch früher ſich 
verdichten, holziger werden, und daher leichter die erſten 
Einwirkungen der freien Atmeſphäre werden ertragen können; 

viertens: weil dieſer Standort minder kühl, als die 
unterſten Stufen eines Gewächthauſtt find, ba, obwohl die 
Daphne zu ihtem Fortbringen wohl keines höhern Wärme: 
graben, als 3° R. bedarf, ſie ſich zur Zeit ihrer Blüthe 
aber bei 5° gleihförmiger entwickelt; und endlich 3 

te weil Exemplare mittler Größe, wie wir 
fe wigntig antreffen, fi in dieſer Erhöhung vom Bo⸗ 
ben am beiten darſtellen. 

Man kann die Geſtalt der Daphne odora durch den 
Schnitt beliedis formen, doch mi) dann berückſichtigt wer: 
den, daß man den Schnitt nicht zu weit ausdehnt, nämlich 
auf ein Mal nicht ale Zweige fo ſehr beſchneidet, daß ſelde 
blätterlos würde, was nicht allein ein Uebelſtand, ſondern 
auch ein Verfahren iſt, welchen Pflanzen ähnlicher Belau⸗ 
bung nur zu oft der Gefahr des sänzlihen Eingehens ausſetzt. 

Die wichtigen Funktionen der Blätter können dei der 
Cultur ähnlicher Gewächſe nicht hoch genug in Anſchlag ges 
bracht werden. Da dieſe Überhaupt die Stelle verſehen, 
welche das wichtig Organ, die Lunge, in der Thiernatur 
einnimmt, fo müſſen ſelbe an Pflanzen, woran fie zu 
deren Erhaltung beftändig bleiben, noch cin größeres Be: 


ere 


VII. Jahrg. 


—— . N 
durfnit fein, als bei jenen Gewächſen, welchen eine Ruhe⸗ 
zeit, ohne ſelbe beſitzen zu muͤſſen, geſtattet if. Schon 
das Waſſer, welchem der Sauerſtoff mangelt, wenn es 
zum Begießen verwendet wird, wirkt nachtheiliz auf bie 
Pflanze dadurch, daß das Blatt feine ihm angewieſenen 
chemiſchen Prozeſſe nicht mehr vollkommen darzuſtellen im 
Stande iſt; um wie viel mehr muͤßte nun eine gaͤnzliche 
Beraubung ſo edler Organe vernichtend einwirken! . 

Doch ich bin abermals zu einer Abweichung von meiner 
gegenwärtig gewählten Bahn verleitet worden, und zwar 
von Ideen und Erfahrungen, die ich hier für jetzt weiter 
zu verfolgen nicht Willens fein darf, und die, ich geftehe 
es, des beſten Willens bedürfen werden, um fie bei det 
mir fo geringen Muße für die Oeffentlichkeit gehörig und 
würdig liefern zu können. 5 

Da wir dieſe herrliche, dieſe unübertrefflih liebliche 
Daphne nun fon einmal beſitzen, und felbe jeden zart⸗ 
fühlenden Gartenfreund recht innig an ſich ziehen wird, ſo 
wollen wir nun auch an die Vermehrung derſelben denken. 
Dieſe iſt wahrlich ein Leichtes. Es kommt nur darauf an, 
ob man wurzelechte oder auf Unterlagen ſtehende Exemplare, 
und denn wieder, ob man nach einem oder nach vier 
Jahren blühbare Exemplare haben will. Wie es ſchon auf 
dieſem lieden Erdenrund überhaupt der Fall iſt, ſo iſt es 
auch mit dieſer beſtraften, von Apollo angedeteten, ihn aber 
verſchmähenden Tochter des Peneus der Fall, ſte entſpricht in 
Bezug auf Vermehrung nicht unſern Wuͤnſchen vollkommen; 
denn wollen wir wurzelechte Exemplare, fo muͤſſen wir we⸗ 
nigftens vier Jahre warten, bevor uns ſelbe mit Blathen 
erfreuen; find wir aber zufrieden, wenn der Magen von 
einem andern und die Lunge wieder von einem andern Indi⸗ 
vidunm hergenommen werden, dann nehme man die Da p h- 
ne Laurenla, pflanze ſelbe in die erwähnte Erde, in Töpfe 
von angemeſſener Größe, und wenn fie bewurzelt ſind, dann 
kann man entweder im Dezember oder Ende June auf ſelde 
die Daphne odora, oder jede beliedige Spezies von Daph- 
ne! pfropfen, und man wird nach einem Jahre blü⸗ 
hende Exemplare haben. (Seſchluß folgt.) 


Meine Nelkenzucht. 
(Witzetdeilt dom Hrn. v. —— den aus Münden) (Beſchlub.) 
Von dem Einſchneiden ſelbſt habe ich als von einer 

bekannten und gewöhnlichen Sache nicht zu reden; nur mes 
gen einer Abänderung dabei will ich auf Nr. 24 der Blu⸗ 
menzeitung vom vorigen Jahre hinweiſen, wodurch das 
Geſchaͤft ſehr erleichtert wird. 


Juni 1834. 
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Geſchieht es im Verlaufe des Sommers, oder auch des 
Winters, daß ein Zweig kränkelt, fo ſuche ich ihn in lau⸗ 
warmem Waſſer wieder friſch zu machen, was gar häufig 
gelingt, und dann behandle ich ihn gleich einem andern 
Stecklinge, auf welche Art ich ſchon manche Sorten geret⸗ 
tet habe. 

Wenn ich nun noch Einiges von dem Verſenden, eigent⸗ 
lich von dem Verpacken der Nelken, hier beifüge, ſo gehört 
dies nur in ſo weit zur Nelkenzucht, als die größere 
oder geringere Friſchheit der Ankommlinge auf ihr Sedeihen 
Einfluß ausübt. 

Die Herren Nelkeniſten haben zweierlei Verpackung, 
Arten: die hohle für die Herbſt⸗, die gedeckte für die 
Frühjahr⸗ Sendung. Bei der hohlen Verpackung werden 
die Wurzeln an dit gegenüberſtehenden Ränder der Schach 
tel oder des Kiſtchens in Moos aufgeſchichtet, die Blätter 
gegen innen zu aber ganz frei gelaſſen. Bei der bedeckten 
im Frühjahre findet man zuerſt eine Lage Moos, dann 
eine Lage Nelken, auf dieſer eine Lage Moos, dann wie⸗ 
der eine Lage Nelken, und ſo fort, bis die letzte Nelken⸗ 
lage oben wieder mit einer Schicht Moos zugedeckt wird. 
Daß aber bei biefer bedeckten Verpackung die Nelken lei⸗ 
den, iſt augenſcheinlich; ſie haben keine Luft und werden 
daher gelblich, und iſt das Moos zu feucht, auch ſchimmlig. 

»Ich würde die hohle oder Wurzelverpackung zu jeder Jade 
reszeit vorziehen; nur muß dabei auf die Dauer der Reife 
geſehen, und bei größerer Entfernung das Moos um die 
Wurzeln auch mehr angefeuchtet werden; ſonſt kommen fle 
zu trocken oder gar ausgetrocknet an, und dann iſt der 
Verluſt beinahe unvermeidlich. 

Von der bedeckten Verpackuntzt - Art will ich hier ein 
Beifpiel anführen: Ich erhielt einmal ein Kiſtchen mit Nel⸗ 
kenſenkern, wo das Kiſtchen wog: 2 Pfd. 30 Lth., die Nel⸗ 
kenſenker 1 Pfd. 27 Lth. und das Moos 2 Pfd. 2 Eth., 
das hier gewiß nicht geſpart war, aber das Porto unno- 
thig vermehrte. 


Ueber einige angeprieſene Mittel zur Vertilgung 
des Unkrauts. 


Um ſogleich einen Beweiszu liefern, wie gehaltlos oft die 
Anpreiſungen neuer Entdeckungen find, erwähne ich hier eine, 
deren Nichtigkeit ich vollſtändig erprobt habe. In vielen 
offentlichen Blattern wurde zur Vertreibung des Graſes 
folgendes Mittel bekannt gemacht: „Man nehme 100 Pfund 
Waſſer, 20 Pfd. Kalk und 2 Pfd. Schwefelblumen, miſche 
und koche es in einem eiſernen Gefäße, laſſe die Miſchung 
eine kurze Zeit ſtetzen, gieße das Helle ab, etwas weniger, 
als einen sleichen Theil Waſſer dazu, und bewaͤſſere damit 
den Ort, wo man das Gras vertreiben will.“ Da auch 
mir. das Gras in meinen Gartenwegen viel Verdruß macht, 
und meinen wenigen Leuten die Reinigung derſelben wirt 
Zeit koſtet, war ich raſch hinterher, den Verſuch zu machen. 
Ein befreundeter Apotheker verfertigte mir dazu die vorge⸗ 
ſchriebene Flüſſigkeit gang kunſtmäßig. Indeſſen außer ei: 
nem Bibden üblen Geruch von entwickeltem Schwefelwaſ⸗ 
ferftoffges bemerkte ich faſt gar keine Wirkung — das 
Gras wurde jwar etwas gelb, ſchoß aber nach vierzehn 
Tagen deſto üppiger wieder. Eben ſo wenig leiſtete der 
ebenfalls empfohlen Gebrauch einer ſtarken Auſtöſung von 
Eiſenvitriol. 


—— 


84 
Beantwortung einiger in der Blumenzeitung 183 
161 aufgeneüten blumififchen Unfragen. ee 


Frase 6. 
Apodictiſch zu beſtimmen, welche die ſchege Rosa 
ea, R. Noisette oder N. khybri de, und wieder die 
ſchönſte unter den Landroſen ſei, if rein unmöglich, da 
bierin Alles von dem Geſchmack abhängt. Wie ganz verſchfeden 
iſt der Bau, die Füllung, die Größe, und wie unendlich reich if 
das Farbenſpiel an dieſen herrlichen Blumen. Eine gut gebaute, 
lieblich gefärbte volle Roſe Fang dem Liebhaber oft fhöner er- 
ſcheinen, als eine gefüllte, fo wie eine einfache für ihn 
wieder mehr Werth haben kann, alt eine von jenen. Auf eins 
zelne Angaben muß man hierbei nicht deſchränkt ſeid, da Roſen 
wieder verschiedene Farben haben, und dieſe namenllich in roth, 
weiß, gelb und blau beſteben. In allen Farten kommen ſich 
mehrere in Hinſicht auf Fülung gleich, unterſcheiden ſich aber 
wieder in Farbe, Bau und Geruch, baden wohl auch nicht die 
Größe, die Geſtalt der Dinmenblätter u. dgl. m. Von 700 mir 
dekannten Roſenſorlen wil ich nun einige namhaft maden, die 
ich, nach ihrem abgelegten Sbarakter, als Blumiſt für die 
ſchönſten annehmen würde. 
a. Unter den Tbeerpfen: 
Rosa Thea odorata, die längſt bekannte rothe, 
— L j dulphures, die bekannte fablgelbe, 
— — lacter grandiflora, milchweit, gefüllt, Centifelienbau, 
— — Aurora, nanquingelb, voll, 
— — Moreau, leinengrau. 
bd. Unter den Noifette-Rofen. 
Rosa Noiserte mutabilis, blendend weiß, aus der Mitte Ran» 
quingelb getuſcht, (han geformt, voll, 
Madame Eaffey, brennend carmin, fternförmig, 
flach gebaut, gefüllt, jedes Biumenblatt liegt 
regelmäßig und iR zugeipißt, 
Donna Maris, rein weiß, ſtark gefüllt, dis Blus 
men in Doldenform, 
& fleur jaune, rein gelb, koſtet bei Hr. Laffey in 
Auteuil bei Paris noch 30 Fr., 
& fleur de Nerium double, ſehr ähnlich dem Nerium 
splend. fl. pl. Pr. Laffey iſt Erzeuger dieſer Roſe. 
(Im Verzeichniß des Garten- Etabliſfements zu Eliſens-Rube 
dei Dresden iſt dieſe Roſe unter den „, Ros es perpetuelles“ gig 
„de ile de Bourbon“ aufgeführt.) 5 
e. Unter den Hydri 
R. h. Carré de Boisgeloup, dunkelviolett, 
— — Bouquet blanc, weh, 
— — Ceriserte, feurig carmin, 
— — Nıareisse Desportes, weinrelh, 
— — Wellington, piolettreth, 
— — Bobelina, tofa in aſchfarbig violett. 
d. Unter den Landroſen. 
R. Admirabte bords de rouge, weiß mit rother Borde, Centifolienban, 
— beau Mulätre, ſwerzbutpur in carmin 
— Burgundica minor, dunkelroth, 
— Caryophyliea, Nelkenroſe, . 
— Ornement de Parade, carmin mit aſchblau, 
— Damascena grandeur royale, lila mit aſchblau, 
— Centifol, Sponge, liebſich, termin in Aurora, 
— Centifol. tricolor, carmin, weiß und violett, band förmig. 
— Königin von Dänemark, dunkelflaiſchfarbig. 
Endlich alle Moosrofen, ſowie die gewöhnliche rothe, weiß 
(unies lactes) und gelde Centifolie. 
K. bei T. 8. I-L 
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Neue Zierpflanzen, 
die erſt vor Kurzem in N eingeführt worden find, *) 
ortſetung.) 

Costus pietus, iſt durch Samen eingeführt worden, den 
Hr. Lambert von dem preuß. Botoniker Din. Deppe erhal: 
ten, der ihn während feines mebrjährigen Aufenthalts 
in Mexiko gefammeit dat. Die Pflanze blüht recht büdſch 
und ſcheint weniger zärtlich, als die anderen ſeirber in den 
Gärten cultivirten Arten dieſer Gattung. (Bot, Reg. 1594.) 


7) Jm Nuszugt gus London’s Gardonszs Magarlne. 
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Calliprora lutes, Von Hrn, Douglas aus Californien 
der Londoner Gartendau⸗Geſellſchaft alt eine neue Galtung, der 
Brodi naheſtebend, überſchickt. Eine ſchöne knollige Pflanze, die 
befonders gut im Haldſchatten wächſt und im Juli blüht. Sie 
vermehrt ſich durch Brutiwiedeln: ihr Same if noch nicht reif 
geworden, wird es aber ohne Zweifel, wenn die Pflanze erſt 
ſiäcker geworden. Sie gleicht im Aeubern einem Allium: bie 
Blätter find linienförmig, zugeſpitzt, röhrenformig, dunkelgrün, 
narbig und viel länger, als der aufrechte walzenformige Schaft. 
Die Blüthen find gelb und ſtehen in einer Dolde. Jeder Ab- 
ſchnitt der Blüthendecke iſt von der Mitte nach außen purpur⸗ 
braun gezeichnet. (Bot. Reg. 1690.) Aus 
Limnocharis Iumboldtii. Eine von L. plumtert 
fehr verfhiedene Art, und durch die Einlenkung der Blatt- und 
Blüthenitiele deſondert ausgezeichnet. Die Blätter find augerum 
det und im Kleinen denen der weißen Ses oder Teichlilie 
ädnlich. Die Blühen fing breit blaßgelb, in einer gestielten 
Dolde ſtehend und fehr vergänglich. Dr. Hooker erbielt fie vor 
einiger Zeit von Hen. Twedie aus Buenbs- Ares, mo fie in 
pfüzen und Gräden von fühem Waſſer nabe bei dieſer Start 
geſammelt werden. Der botaniſche Garten all Liverpool, wo fe 
jetzt allein geblüht hat, erhielt ebenfalls Samen aus dieſer Quelle 
und es wurden die davon gelogenen Pflanzen von dem Hrn. 
Scheperd im Aquarium mit günfıgem Erfolge behandelt, fo daß 
c im April 1833 in großer Polfommenzeit blühten. Sie wird 
im Treibbauſe cultivirt, in Töpfe mit fetter lehmiger Erde ges 
pflanz und in ein Waifergefäß geſetzt. Wahrſcheinlich kann ir 
durch Samen vermehrt werden. (Bot. Mag. 3248.) . 
Hypoxis ramosa. Die Herren Loddiges befigen dieſe 
Pflanze ſeit einigen Jahren. Die Blüthen fin» groß. Nach der 
Biütne ruht der Knollen zuweilen 1—2 Jahre. (Bot. Cab. 1936.) 
Crocus lacteus et C. laetous coeruleo atria- 
sus. Hr. Haworth hat dieſe beiden Pflanzen, die in den engli⸗ 
{Sen Sammlungen ſehr felten find, bekannt gemacht. (British 


dower Garden, Juin 1833.) 5 5 
Den drobium pulchellum, Dieſe prächtige Axt iſt in 
Indien einheimiſch. Sie hat im Februar 1833 zum erſten Male bei 
Hrn. Loddiges geblüht. Die von Geſtalt und Farbe ausgeieich⸗ 
net ſcönen Bluͤthen bleiben lange Zeit geöffnet. (Bot. Cab. 1935.) 
Trillium erectum viridiflorum, Der botaniſche 
Garten zu Glasgow erhielt dieſe Pflanze durch Hrn. Cleghorn 
aus Canada. Ste blühte im April 1833. Alle Arten find aus⸗ 
dauernd. Ju einer ſchattigen Lage, in Torferde auf Beete ode 
in Töpfe gepflanzt und gut feucht erhalten, gedeihen fie recht gut. 
Sie vermehren fig langlam dur Wurjeltbeilung. (Bot. Cab.) 
(Sortſetzung folgt.) 


Skizze von einigen engliſchen Garten.“) (Fortſetzung.) 


Mr. Low's Nurſery zu Klapton bei London iſt vor 
züglich wegen der Pflanzencultur und des damit verbundenen 
ian von Bedeutung. Der Garten it nicht der reichſte an 

flanzenmaſſen, jedoch wird hier ſtets auf das Neueſte und Gel 
tenſte geſehen, ſchnell vermehrt und ſchnell zu guten Preiſen vers 


Cnet. Der Handel iſt außerordentlich und erſtreckt ſich durch 
e, un nd Schoftiand, die Niederlande u. ſ. w. Manche neue Pflans 
14, in Deutſchland noch ſelten und in den Gärten höchſtens ern, 


mal vochanden wi b 
5 „wird hier ſchnell vermehrt und verſendet. Das 
lehne noch ſellene a aan iſt in Menge vorben⸗ 
den, und es wird ein gutel Geſchäft damit gemacht. Vieles wird 
Senn den n edel angeſchafft, und erſt kürzlich kamen 50 
Eremplare bon Doryanıhas excolsa, viele Orden, Telopia 
peciosissima (welche letztere das Stück für 3 Pf. St. verkauft 
wird) aus Neuholland hier an. Die fehr seltene Burtonia eon- 
Ein“ (ein 2 Zoll hohes Exemplar) wird mit 2 Pf. St. bezahlt. 
N Meines Pflänſchen von einer neuen Acacia, ausgezeichnet 
ur ibre 1 Zell breiten und 3308 fangen dunkelgrünen Blätter, 
dark mit Nersen veriehen, folet 1 pf. St. So wurden 100 Stück 
2 Ackermanni auf einmal zu guten Preifen verkauft. Uns 
au mangen Varietäten zeichnen ih einige Galceotarien, alt C. 
” erecta pendula, Limnocharis Humboldt, Arbutus rigide, 
80 practpflanze, ſteht hier im freien Grunde mit Fenſtern ber 
t, Podolobium heterophyllum, Alstroemeria Aurantiaca, ocu- 


7 Jun dugiagt and der Merl, ag. Serttaus 
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lata, Lilium eximium, eine neue Berberis von Chili, Pimeles 
sylvestris u. a. aus. 

Die Gewächthäuſer find auch bier (für das bieſige Clima) 
zweckmäßig auf hinlänglichen Raum berechnet, nur leicht gebaut. 
Die Warmhäuſer und gemauerten Käſten werden im Wine 
ter mit Baſt matten bedeckt; alles Uedrige bleibt ohne Bedek⸗ 
kung. Die Käſten, nach Art unſerer Miſtdeete, find mit härtern 
Gemwähsbauspflanen angefüllt und werden daſelbſt überwintert, 
als eine Menge Fuchſien, Alſtromerien, Roſen, Mimulus-Arten, 
Calceolarien ıc. Bei trockner Witterung werden die Benfter der 
kalten Gewächshäuſer, alt son den Erlken, Geranien, Bankſien, 
Dyandren herabgejogen, obsleich das Thermometer oft nur 
+ 2° — 3° R. ſtebl. Im Monar November, wo es ſelten heite⸗ 
res Wetter war, wurde nur am Sonnabend wegen des Bigıo 
bens der Pflanzen nachgeſehen; faſt jener Topf, er mochte nun 
trocken oder noch feucht ſein viel oder wenig Waſſer nölhis har 
ben, alles wurde begoſſen, und trotz dem geben nur wenige 
Pflanzen verloren; wahrſcheinlich ind ſie von Jugend auf mehr 
abgebärtet. In den Warmhäuſern wird die Atmoſpbäre immer 
feucht erhalten, und jeden Abend werden die pflanzen üserfprigt 
und Waſſerdämpfe erjeugt. Die Pflanzen Beben auf Lohbeeten, 
die Lohe ſelbſt iſt von anderer Art, kurzer und dicker, als die 
unſrige, und hält ſich lange erwärmt. 

In der Vermehrung der Pflanzen haben et die englifhen 
Gärtner weit gebracht, und find Meiſter darin zu nennen; fie 
wenden mehrere Methoden und Handgriffe an, die in Deutice 
land noch undekannt ſind. Sie machen allerdings Geheimniſſe 
daraus und fordern für die Enthüllung derſelben zuweilen 15 
bis 20 Pf. St. Es find hier zwei eigens dazu gebaute Vermeh⸗ 
rungshäufer vorhanden. Das eine iſt mit der Front nach Nor⸗ 
den gelegen, und enthält ein langes Beet mit einer Unterlage 
von Topfſcherben, worauf leichte Erde und eine Schicht feiner 
Sand liegt. Hierauf werden die Stecklinge, beſonders von Epa- 
cris, Eriken, Dyandren, Bankſien, Acacien geſteckt und mit 
Glatglocken bedeckt. Es kommen unter eine ſole Glasglocke 
niemals verſchiedene Gattungen und Species zu ſtehen. Ein an⸗ 
deres Vermebrungthaut beſteht in einem langen gemauerten 
Kaſten mit aufliegenden Fenſtern, und wird mit Waſſer erwärmt. 
An der einen Seite befindet fi die Eingangsthür, innerhalb ein 
Beet, ein Gang und Raum genug zur Bearbeitung. Die Steckh⸗ 
linge ſtehen bier in Töpfen und find mit Glasglocken dedeckt. 
Das Haus wird bis auf 10 bis 12° R. erwärmt. Kommen neue 
pflanzen an, jo werden fie in dies Vermehrungsbhaus gebracht 
und ſofort vermehrt; ſind keine Zweige vorhanden, ſo wird der 
Kopf dazu verwendet; die Pflanze bleibt in dieſem Haufe fo lan⸗ 
ge Reben, bis fie neue Zweige hervorgebracht hat, die fogleih und 
war im ganz jungen Zuſtande zur Vermehrung denutzt werden. 
Im October wurden namentlich viele Cciken⸗ Stecklinge gemacht, 
wozu nur die äußerſt jungen Spitzen, kaum 3 Linien lang, ge: 
nommen wurden, die leicht und ſchnell Wurzeln machten. — Ar- 
butus rigida, Ribes speciosissimum, Hovea,Chorizema ovatum, 
Acaoia, Scotia und eine Menge von andern caviſchen und neu⸗ 
bolländiſchen Pflanzen wuchſen auf dieſe Art vortcefflich und ſehr 
fanel. Die Glasglocken zu den Stecklingen find von den ders 
ſchiedegartigſten Formen und Größen. Die größten find jedoch 
nicht über 1 Fub im Durchmeſſer und faſſen über 200 Stedlinge, 
von Erifen, Diosmen ꝛc. Die Glockenformen, welcher man ib 
für Eriken, Dlosmen und für alle feine und kleine Stecklinge zu 
dedienen pflegt, ſind ganz flach und nur 1 Zoll in der Mitte boch: 
in der Mitte der Glocke ift eine Oeffnung angebracht, damit die in 
der Glocke befindliche ſchlechte Luft ausftrömen kann, und die 
Stecklinge nicht in Fäulniß übergehen, was die zarten Criken gern 
zu thun pflegen. Viele Glasglocken find von braler Form, mit 
und ohne Oeffnung; einige find mit ſenkrechten Seiten von allen 
Größen, die Beinen 1 Zoll im Durchmeſſer. Beſchatlet wurden 
die Stecklinge in den Monaten October und November nicht, 
obgleich die Sonne mehrere Male bell und warm ſchien. — Die 
krautartigen Calceolarien werden bier auf die Miſtbeete gepflanzt 
und daſeleſt überwintert. Sie werden nur ſparſam ges oſſen, ers 
balken viel Luft und wachſen 701. vortrefflich. — Eine ſonderba · 
re Pflanze, Quercus ilieifolia fol. variegatis iſt bier angetemmen 
und macht viel Auffehen; Me hat das Anſehen; von lex Aquigo- 


lium fol, variegatis, 
(Sortfegung folgt.) 


— 


87 " 
Varietäten. 

Berlin. Im daſigen Königl. botan. Garten blübten in der 
Mitte und zu Ende det Monats Mai folgende ausgezeichnete Pflan⸗ 
zen: Gymnostachys anceps Rob. Br., aus Neuholand. Brodises 
conzesta Rob, Br., aus Ösorgıen. Trillium grandiflorum Salisb., 
aus Nordamerika. Iris Aavissima Pall., aus Sivicien. Marica coo- 
rules Rer. aus Braſilien. i humile Swartz, aus Nord⸗ 
amerika. Tylechilue darus Nees (in d. Vechandl. d. Gartenbau- 
vereint Vol. 8. p. 191). Dorstenia arifol, Lam., aus Braſilien. 
Pimelea drupacea Labill,, P. incana Rob, Br., P. sylvestris 
Loddig. Bot. Cab. . Myoporum elliptieum Rob. Br., alle aus Neu ⸗ 
holland. Pediculsris canadensis L., aus Nordamerika. Antho- 
cercis viscosa Rob. Br., aus Georgien. Pentstemon ovatum 
Don., aus Nordamerika, Convolvulus Boridus L., aus Süös 
amerika. Mentziesis globularis Salisb., aus Norbamerifa, Hy- 

ochoeris sonchifol, Hamb. et Bonpl., Eutaporium Schiedianum 
Schrad., aus Mexike. Collomie ciliaris Rob. Br., Calendula 
ebrysanthemifol. Vent., vom Vorgeb. d. g. Hoffn. Coreus 
speciosissimus Vandesii. C. sp. Quillardieri Hort. Par., Mam- 
millaria polythele Mart. fänmilid aus Mexiko. Podaliria 
siyracifol. Sims,, b. Borgeb. d. 9. Hoffn. Edwardsia grandiflor. 
Salisb., aus Neuſeeland. Bossiaen onsata Sieb., aus Neuholland. 
B. beterophylia Smith. (Platylobium lanceolatum Andr.), aus 
Neuholland. Platylobium trian ulare Rob. Br., aus Van⸗Die⸗ 
menslanb. Mirbelia pungens Cunningh., Gastrolobium bilo- 
bum Rob. Br., beide aus Neuhelland. Psoralca odoratissima 
Jacq., v. Borg. d. 3. Hoffn. Commersonia platyplıylia Bot. 
Mag., von den moluckiſchen Inſeln. Stereulia Balanghas L., aus 
Oſtindien. Erpetion reniforme Sweet, Passiflora Herbertiana 
Bot. Reg., beide aus Neuheland. P. filamentoss Cav., aus 
Amerika. „ Vi > \ 
lia obovata Thunb., aus China. Delphinium tricorne Michaux, 
aus Nordamerika. Nematostigm panieulatum Dietr. sp. pl. 2. 
ag. 510. (Renealınia panieulata Rob. Br.). N. pulchellum 
Dletr. sp. pl. 2. p. 510. (R. pulchella Rob. Br.), beide aus 
Neuholland. Mirbelin seticulata Smith. Boronia serrulata Sm., 
beide aus Neu: Südwallis. Cassia riparia Cunningh., aus 
Neubolland. Sinningia guttate Lindl., aus Biafilion. Fabiana 
imbricata Ruiz etPav.. aus Peru. Oncidium divaricarum Bot. 
Rog., aus Braſilien. Cereus Achermanni Haw., Saracha visco- 
sa Schrad., beide aus Meriko, Nandina domestica Thunb., eus 
Ehine, Ligustrum spiessum Don., aus Nepal. 


"Berlin." Bon den Verhandlungen des Vereins zur Beför⸗ 
derung des Gartenbaues in den Königl. Preuß. Staaten iſt erſch ie · 
nen die 20ſte Lieferung, gr. 4., in farbigem Umſchlage geheftet, 
mit 2 Abbildungen, im Selbſtverlage det Vereins. Preis 2 , 
zu baben durch die Nikolaiſche Buchhandlung und durch den 
Sekretär det Vereint, Hrn. Kriegtrath Deyn ich in Berlin. 


Epimedium diphylium Reinw., aut Japan. Magne- 
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piſchs Haide mit rothpioletten, kugeligen Blümchen dicht derertt, 
— Erica tubiflora, (Linné). Obſchon eine der älteſten und ber⸗ 
breiteiften Arten, dennoch durch ihre großen und lahlreichen 
röbrenförmigen Blumen eine der ſchäbarſten. — Hake saligna, 
(Rob. Brown.) Proteacee aus Neuhollond, reich mit weißen Blüs 
then dedeckt. Seer dauerhaft. — Kennedia rubicunda, (Ven- 
tenat.) Schling pflanze aus der Familie der Leguminosze, mit 
großen purpurrolhen Blumen prangend. In Neu- Süd⸗Watlis zu 
Haufe. Tritonis erocata, (Ker.) Vormals Ixia erocata, Zwie⸗ 
dels wat der Irideen vom Vorgeb. d. 9. Hoffnung. 


Weimar. Der hieſige Verein für Blumiſtik und Garten⸗ 


dau wird am 18. Juni d. J. in Belvedere eine Hauptvers 
ſammlung halten. 


Sotha, den 15. Mai 1834. Während meiner Anweſenheit 
in Weimar fand ich in dieſem Jahre zum erſten Male die berr⸗ 
liche Calceolaria crenatiflora suberecta in ber ſchoͤn⸗ 
fen Blüthe zu 40 bis 50 Blumen auf einem Stengel von der 
Größe 14 Zolles in die Länge und 1 guten Zollets in die Breite 
bei Herrn Kunft und Handelögärtner Friedrich Naufde Aus 
ßerdem zeichnet ſich der Garten deſſelben noc durch einen Tußs 
venflor von mehren tauſend Zwiebeln in der ſchönſten Farben » Abe 
wachſelung, ſowie durch ein vorzügliche Aurikel⸗Serti⸗ 
ment von ohngefähr 200 Sorten rübmlichſt aus. — Wo und 
bei wem blühte wohl die eben erwähnte Calceolaria in der⸗ 
ſelben Fülle und Größe? Ein reifender Gartenfreund. 
Langenſalia, den 24. Mai. Beim Soldarbeiter Herrn 
Hülge bieſeldſt blühte in dieſen Tagen neben andern fhönen 
Blumen auch ein Cactus speciosus mit 54 Blütben. Da Hr. 
gem im Beſitze einer Menge ſeltener und ausgezeichneter 
actusarten ift und dieſelben gegen andere Blumen zu vertau⸗ 
ſchen erbötis iſt, fo könnte mit dieſer Nachricht dielleicht manchem 
Cactu sfreunde gedient fein. 


(ueber die Entſtehung der königlichen Orangerie 
im Zwinger zu Dresden.) Im Jahre 1732 ſchickte ker Kö⸗ 
nig von Polen und Cburfürſt von Sachſen unter Dr. Hebenſtreit 
eine Geſellſchaft gelehrter Männer nach Afrika, um die Natur 
unter fremden Himmelsſtrichen zu erforſchen. Die Geſellſchaft, 
welcher bekannt war., daß der König gern drechſelte, ließ gegen 
400 an Wurjeln und Aeſten abgebauene Orangeriebäume aus den 
tripotitanifhen Wäldern als Ballaſt in die Schiffe laden. In 
Dresden angekommen, fand man, daß dieſe Stämme durch den 
feuchten Aufenthalt im Schiffzraume noch Leben zeigten. Der Kö⸗ 
nig wünſchte, da fie jo ausgezeichnet ſchön waren, dat man fie 
zum Treiben bringen möchte, welches auch nach vielen Bemühun⸗ 
gen endlich mit 300 Stuck gelang, welche zum Theil noch jezt die 
Zierde der Zwinger Orangerie ausmachen, und an Höhe und 
Stäcke in Deutſchland kaum ihres Gleichen finden. 


(Beitrag zur pflanzen ⸗ Geographie). Einige 
Seegräfer wachſen iu der ungebeuren Größe von meh: 
reren hundert Fuß, und alle find hoch gefärbt, obgleich viele 
von ihnen in den tiefften Höhlen des Oceans in gänzlicher Duns 
kelbeit wachſen muffen. Licht if demnach wohl nicht das einzige 
prinzip, wovon die Farbe der Gewächſe abhängt, da bumroldt 
grüne Pflanzen gefunden hat, die auf dem Boden eines tiefen 
Bergwerks in gänzlicher Dunkelheit wuchſen. Seitdem die bota⸗ 
niſche Geographie eine geordnete Wiſſenſchaft geworden, haden 
dieſe bemerkten Phänomene iu dem Schluſſe gefuhrt, daß die 
pflanzenſchöpfung urſprünglich an beftimmt geſchledene Kreiſe ger 
bunden geweſen ſei. Haidekraut iſt ausſchließlich auf die alte 
Welt beſchränkt, und der Roſenbaum, dieſe ſchöne und wohl⸗ 
riechende Pflonze, nur in der neuen einheimiſch Die Ceder vom 
Libanon kennt nur dieſen Berg als ihre Heimath. 


Nach Nachrichten aus England wollen Gärtner enteeckt ba⸗ 
ben, daß Gewächſe, welche in Treibbäuſern kränkeln, oder gas 
ſchon im Abdſterben begriffen find, ſich oft erholen, wenn man ci» 
ne Camillenpflanje neben fie ſetzt. 

— — 

Berichtigung. Auf S. 80 3. 23 von oben, leſe man 

gefälligſt: die hieſigen Gärten c. u. 3. 23 v. oren — A bulus. 


